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ter Fachgruppen erforderte.
„Genau das war unsere Inten-
tion“, sagt Otto Krause vom
THW-Geschäftsführerbereich
Homberg, der die Übung zu-
sammen mit Jürgen Lau und
Jörg Beyer vom THW Fritzlar
geplant und organisiert hat.

Neben den Kräften aus
Fritzlar kamen sieben weitere
Ortsverbände zum Einsatz:
Großalmerode (Verpflegung
der Einsatzkräfte), Neu-Ei-
chenberg (Ausleuchten im In-
nern des Gebäudes und Melde-
kopf), Eschwege (Bergung un-
ter Atemschutz), Melsungen
(Abstützen der hinteren Haus-
wand), Schwalmstadt (Metall
trennen mit Plasma-Schneid-
gerät), Homberg (Abstützen
der vorderen Hauswand) und
Kassel (Kommunikation und
später Ablösung des Zug-
trupps aus Fritzlar und Über-
nahme der Einsatzleitung).

Insgesamt waren 60 Helfer
aus dem THW-Geschäftsfüh-
rerbereich Homberg im Ein-
satz. (per)

HIRSCHHAGEN. Mit einer
groß angelegten Alarmübung
probte das Technische Hilfs-
werk (THW) am Samstag auf
dem Gelände der ehemaligen
Munitionsfabrik in Hess.Lich-
tenau-Hirschhagen (Werra-
Meißner-Kreis) das Zusam-
menspiel verschiedener Orts-
verbände.

Die Ausgangslage war dra-
matisch: Nachdem es in der
Nacht bei Handwerksarbeiten
im Keller eines Gebäudes zu
einer Explosion gekommen
war, wurden sechs Personen
vermisst. Und: Ein herbeigeru-
fener Fachmann des THW
stellte fest, dass sowohl die
vordere als auch die hintere
Hauswand einzustürzen droh-
ten. Um an die Vermissten zu
gelangen, mussten auch die
Decken vom Dachgeschoss bis
zum Keller abgestützt werden.
Da das Treppenhaus ebenfalls
zum Teil eingestürzt war,
konnte der Keller nur vom
Dachgeschoss aus über die De-
ckenöffnungen erreicht wer-
den.

Keine leichte Aufgabe also.
Und eine, die den Einsatz
gleich mehrerer spezialisier-

Spezialisten für die
Suche in Trümmern
THW-Ortsverbände absolvierten Alarmübung

Erschwerte Bedingungen: Unter Atemschutzmussten sich die Ein-
satzkräfte des THW in einemGebäude der ehemaligenMunitions-
fabrik Hirschhagen auf die Suche nach vermissten Personen ma-
chen. Foto: Per Schröter

Video und Fotos zu diesem
Thema gibt es auf
http://zu.hna.de/fotowiz

Quellen stammte, waren es in
Nordhessen sogar 27 Prozent.
Das ist umso bemerkenswer-
ter, als in Norddeutschland
sehr viel bessere Wind- und
im Süden deutlich bessere So-
larstrom-Bedingungen vor-
herrschen.

2025 sollen die Erneuerba-
ren bundesweit die Hälfte des
verbrauchten Stroms beisteu-
ern. Deenet und der „cdw Stif-
tungsverbund“ haben sich
zum Ziel gesetzt, diese an-
spruchsvolle Marke deutlich
zu überschreiten.
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wende in der Region gediehen
ist – heruntergebrochen auf
die fünf nordhessischen Land-
kreise sowie die Stadt Kassel.

Ergänzt wird dieses Ange-
bot von einer zuverlässigen
Drei-Tages-Prognose. Die sagt
unter Berücksichtigung des er-
warteten Wetters voraus, mit
wie viel Solar- und Windstrom
in den nächsten 72 Stunden
zu rechnen ist.

Nordhessen gehört in Sa-
chen Energiewende zu den
Vorreiter-Regionen. Während
2012 bundesweit ein Viertel
des Stroms aus Erneuerbaren

120 Unternehmen aus der
Branche angehören. Dies zu
erreichen, ist eines der Ziele
der drei Stiftungen der SMA-
Gründer Günther Cramer, Pe-
ter Drews und Reiner Wettlau-
fer, die unter dem Dach des
„cdw Stiftungsverbunds“ ar-
beiten.

Der hat unlängst unter
www.energiewende-nordhes-
sen.com eine bundesweit ein-
zigartige Plattform rund um
die Erneuerbaren freigeschal-
tet. Dort kann man an Grafi-
ken, Tabellen und Statistiken
sehen, wie weit die Energie-
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KASSEL. Die Erneuerbaren
Energien sind der wichtigste
Beschäftigungsmotor der Re-
gion. In den vergangenen
zehn Jahren sind tausende
neuer Jobs rund um Solar-,
Wind-, Biogasstrom entstan-
den, und bis 2025 soll sich die
Zahl der Beschäftigten in die-
sem Bereich von derzeit
15 000 auf etwa 33 000 mehr
als verdoppeln.

Zu dieser Einschätzung
kommt eine Studie des Kom-
petenznetzwerks Deenet, dem

Tausende neue Jobs
Erneuerbare Energien: Zahl der Stellen soll sich bis 2025 mehr als verdoppeln

wird. Die Zahlen stammen
von der neuen Plattform
www.energiewende-nordhes-
sen.com

Dort findet man Steckbriefe
einzelner Anlagen in der Regi-
on und einen Rechner, der so-
wohl die aktuelle Ökostrom-
Einspeisung anzeigt als auch
die künftige prognostiziert.
Gestern Mittag beispielsweise
standen bei strahlendem Son-
nenschein fast 350 Megawatt
(MW) Sonnenstromleistung
zur Verfügung. Das entspricht
einem Drittel Großkraftwerk.

Bei Wind waren es ange-
sichts des extrem ruhigen
Frühjahrswetters nur ver-
gleichsweise mickrige sieben
MW. In den nächsten Tagen
geht diese Kurve aber nach
oben, weil es windiger wird.

Arbeitsschwerpunkte der
Stiftungen der SMA-Gründer
sind zum einen die Elektrifi-
zierung netzferner Gebiete in
Entwicklungsländern mit Er-
neuerbaren-Technologien so-
wie die Förderung der Energie-
wende in Nordhessen. (jop)

wurde in der Stadt Kassel pro-
duziert – nämlich nur 51 Mio.
kWh und damit nur 264 kWh
je Einwohner. Das liegt daran,
dass es in Städten sehr viel we-
niger Flächen für Solar- und so
gut wie keine Standorte für
Biogas- und Windkraftanlagen
gibt.

Der Erneuerbaren-Mix ist
von Kreis zu Kreis sehr unter-
schiedlich. Während im
Schwalm-Eder-Kreis 2012
mehr als die Hälfte des Öko-
Stroms aus Solaranlagen
stammte, war es im Kreis Wal-
deck-Frankenberg nur knapp
ein Viertel.

Der hatte mit 44 Prozent
Anteil den größten Windener-
gie-Anteil, den kleinsten der
Werra-Meißner-Kreis mit nur
elf Prozent. Die Stadt Kassel
steht hier bei null, rangiert
aber bei der Biomasse mit gro-
ßem Abstand an erster Stelle
in der Region. Der Grund: Das
kommunale Unternehmen be-
treibt im Industriepark Werk
Mittelfeld ein großes Kraft-
werk, das mit Altholz befeuert

N ordhessen hat 2012 fast
1,2 Milliarden Kilowatt-
stunden (kWh) aus er-

neuerbaren Quellen gewon-
nen. Das entspricht dem Jah-
resverbrauch von 343 000
durchschnittlichen Drei-Per-
sonen-Haushalten. Damit ist
die Region beim Haushalts-
strom rein rechnerisch Ener-
gie-autark. Nicht in den Zah-
len enthalten ist der Strom,
den Industrie, Handel, Gewer-
be, öffentliche Verwaltungen
und andere Einrichtungen
verbrauchen.

Besonders weit in Sachen
Energiewende ist der Kreis
Waldeck-Frankenberg, in dem
ein Drittel des regionalen
Grünstroms produziert wurde
– fast 400 Mio. kWh. Pro Kopf
sind das 2540 kWh im Jahr –
so viel wie in keiner anderen
Region Nordhessens. Im Land-
kreis Kassel waren es 322 Mio.
kWh und somit nur 1375 kWh
je Einwohner. Am wenigsten
Grünstrom sowohl in absolu-
ten Zahlen als auch im Ver-
hältnis zu den Einwohnern

Waldeck-Frankenberg vorn
Strom aus Erneuerbaren ist auf dem Vormarsch – große regionale Unterschiede

Hauptstromlieferanten: Solar-
Windkraftanlagen produzieren
mehr als zwei Drittel des Öko-
stroms in der Region. Der Rest
kommt aus Biogasanlagenoder
derWasserkraft. Archivfotos: nh

Redensarten
Der Zahn der Zeit
Dass der Zahn der Zeit an allen
möglichen Dingen nagt, ist ein
so plastisches Sprachbild, dass
es eigentlich keiner Erklärung
bedarf. Doch wer hat’s erfun-
den? Es stammt vonWilliam
Shakespeare, dessen 450. Ge-
burtstag wir in diesem Jahr fei-
ern. In der Komödie „Maß für
Maß“ findet sich die Formulie-
rung „tooth of time“ in den fol-
geden Versen:
„O! Solch Verdienst spricht laut;
ich tät ihm Unrecht,
Schlöss ich’s in meiner Brust ver-
schwiegne Haft,
Da es verdient, mit erzner Schrift
bewahrt
Unwandelbar dem Zahn der Zeit
zu trotzen.“
Wenn etwas dem Zahn der

Zeit getrotzt hat, dann ist es das
Werk Shakespeares. (w.f.)

Alle Beiträge zumThema
Redensarten gibt es auf
http://zu.hna.de/redensarten

Ein bislang unbekanntes Por-
trät William Shakespeares, das
Anfang 2014 in Mainz präsen-
tiert wurde. Foto: dpa
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Im Flugzeugthriller „Non-
Stop“ spielt Liam Neeson
den Air Marshall Bill

Marks, dessen angeschlage-
nen Ruf Terroristen ausnut-
zen. Sie wollen alle 20 Minu-
ten einen Passagier erschie-
ßen, wenn sie nicht 15 Millio-
nen Dollar bekommen. Das
Konto läuft auf Marks Namen.

Leiden Sie unter Flugangst?
NEESON: Überhaupt nicht.

Auch nach dem 11. September
fühlte ich mich sicher. Die
Kontrollen haben mich nie ge-
stört. In bin in der Nähe von
Belfast in den 1960ern und
1970ern aufgewachsen und an
tägliche Personen- und Ta-
schenkontrollen gewöhnt.

Sie denken nicht, dass die
USA mit den Maßnahmen an
Flughäfen überreagiert haben?

NEESON: Wer will die Gren-
zen ziehen? Die Schrecken des
11. September haben sich in
unsere Seelen eingegraben.
Wenn ich an die Toten denke,
ertrage ich Sicherheitsmaß-
nahmen auf den Flughäfen
leichter. Trotzdem bleibt ein
Risiko, Menschen sind fehl-
bar. Das gehört zum Leben.

Wie weit würden Sie gehen,
umIhre Identitätzuverteidigen?

„Ich eile von Film zu Film“
Interview: Der nordirische Schauspielstar Liam Neeson spielt im Flugzeugthriller „Non-Stop“

NEESON: Meine Kindheit in
Nordirland wurde von dieser
Frage überschattet. Oft wur-
den Gruppen von Arbeitern
nach ihrer Schicht von Bewaff-
neten umzingelt. Alle Katholi-
ken sollten einen Schritt nach
vorn machen. Niemand wuss-
te, ob die Vortretenden oder
die Zurückbleibenden drang-
saliert oder gar umgebracht
werden. Solche Ereignisse
sprachen sich schnell rum. Ich
habe überlegt, wie ich reagie-
ren würde. Eine abschließen-
de Antwort fand ich natürlich
nie.

Sie haben 1996 Michael Col-
lins gespielt, einen Führer im
irischen Unabhängigkeitskrieg,
drei Jahre zuvor Oskar Schind-
ler, der Tausenden Menschen
jüdischen Glaubens das Leben
rettete. Kennen Ihre Söhne die-
se Filme?

NEESON: Ich habe mich vor
wenigen Monaten in der Schu-
le meines jüngsten Sohnes,
der gerade 17 wurde, einer
Fragerunde zu „Schindlers Lis-
te“ gestellt. Der Film hat seine
emotionale Wirkung nicht
verloren und provoziert bei
den Jugendlichen viele Fragen
zu Mut und Zivilcourage. Auch
Michael Collins hat gegen sei-
ne Umgebung und das gesell-
schaftliche System rebelliert.
Er ist bis heute eines meiner

Vorbilder, daher ging für mich
ein Traum in Erfüllung, dass
ich ihn spielen durfte.

Jetzt sind Sie vor allem im
Action-Genre zu Hause. Wie
reagieren Ihre Kinder darauf?

NEESON: Höchstens mit ei-
nem Satz, das war cool, dem
Oscar von Teenagern. Manch-
mal fragen sie mich Monate
nach der Premiere, wie be-
stimmte Szenen entstanden
sind. Dann denke ich: Hoppla,
sie sind doch an meiner Arbeit
interessiert.

Welcher Beruf wäre für Sie
der falsche?

NEESON: Die Regie. Ich bin
ein Zigeuner, der von einem
Film zum nächsten eilt. Als
Schauspieler bin ich höchs-
tens zwei, drei Monate am Set.
Das ist okay. Ein Regisseur
lebt mindestens 18 Monate
mit dem Film.

Wie lange wollen Sie noch
den Action-Star geben?

NEESON: Ich habe vor Weih-
nachten „Run all Night“ mit
Nick Nolte und Ed Harris abge-
dreht Der Titel sagt alles über
das Genre. Jetzt beginnen die
Dreharbeiten zu „Taken 3“.
Ich mag die Action. Doch ich
bin jetzt 61. Ich möchte nicht
den Zeitpunkt für meinen Ab-
schied verpassen. (ricore)
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Liam Neeson
LiamNeeson (61)war Steven
Spielbergs Oskar Schindler
undder Jedi-MeisterQui-Gon
Jinn in „Star Wars“. Im nord-
irischen Belfast geboren,
brach er die Schule ab, boxte,
jobbte und kam dann zum
Theater. Er ist im ernsten

Filmfach heute ebenso zu
Hause wie in großen Pop-
corn-Streifen. Neeson war
mit der Schauspielerin Natas-
ha Richardson verheiratet,
die 2009 an den Folgen eines
Skiunfalls starb, er hat zwei
Söhne, die er allein erzieht.
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